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Inferttonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdrucherei. 


Dienstag, den 9. Juli. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Proklamation Sr. Majeſtät des Königs. 


Der „Staats⸗Anzeiger« v. 5. d. M. enthält fol- 
gende, die Krönung betreffende Königliche Proklamation: 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


Preußen ꝛc., thun kund und fügen zu wiſſen: 


Rach Gottes Rathſchluſſe haben Wir den König⸗ 
lichen Thron Preußens beſtiegen und Unſeren Willen 
feierlich kund gegeben, nach der Verfaſſung und den 
Geſetzen des Königreichs die Uns durch die göttliche 
Gnade anvertraute Regierung zu führen. Unſere Vor⸗ 
fahren in der Krone haben Uns das ehrwürdige Her⸗ 
kommen überliefert, daß den Königen Preußens beim 
Regierungsantritt von dem Lande die Erbhuldigung 
geleiftet worden. Wir halten dieſes Herkommen als 
ein unverbrüchliches Anrecht Unſerer Krone feſt und 
wollen es ebenſo Unſeren Nachfolgern in der Regie⸗ 
rung gewahrt wiſſen. In Betracht der Veränderungen 
aber, welche in der Verfaſſung der Monarchie unter 
der reich geſegneten Regierung Unſeres vielgeliebten 
Bruders Königs Friedrich Wilhelm des Vierten Ma⸗ 
jeſtät hochſeligen Andenkens eingetreten ſind, haben 
Wir beſchloſſen, an Statt der Erbhuldigung die feier⸗ 
liche Krönung zu erneuern, durch welche von Unſerem 
erhabenen Ahnherrn Konig Friedrich dem Erſten die 
erbliche Königswürde in Unſerem Hauſe begründet 
worden. 

Indem wir Uns im Angeſichte Gottes in De⸗ 
muth beugen und den Segen des Allmächtigen für 
Uns und Unſer geliebtes Vaterland erflehen, wollen 
Wir durch die Feier der Krönung in Gegenwart der 
Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages und der 
ſonſt von Uns zu entbietenden Zeugen aus allen Pro⸗ 
vinzen Unſeres Königreichs von dem geheiligten und in 
allen Zeiten unvergänglichen Rechte der Krone zu der 
Wir durch Gottes Gnade berufen worden, Zeugniß 
ablegen und von Neuem das durch eine glorreiche Ge⸗ 
ſchichte geknüpfte Band zwiſchen Unferem Hauſe und 
dem Volke Preußens befeſtigen. 

Wir werden demnach in Gemeinſchaft mit der 
Königin Unſerer Gemahlin Unſere feierliche Krönung 
im Monat Oklober dieſes Jahres in Unſerer Haupt- 
und Reſidenzſtadt Königsberg vollziehen und behalten 
Uns vor, über die Ausführung der Krönung, ſowie 
Über den bei Unſerer Rückkehr in Unſere Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin zu haltenden feierlichen Einzug die 


weiteren 5 zu erlaſſen. 


Gegeben in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt 
Berlin, am dritten Tage des Monats Juli, Eintauſend 
Achthundert Ein und Sechzig. a 

Wilhelm. 


Fürſt zu Hohenzollern „Sigmaringen. v. 
Auerswald. v. d. Heydt. v. Schleinitz. b. 
Patow. Gr. v. Pückler. o. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg. Gr. b. Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 5. Juli. 
Wie die „Bank- u. Handels ⸗Ztg“ BE 
ben die letzten Konferenzen des Staatsminiſte⸗ 
riums zu einer Uebereinſtimmung in den ſchwe⸗ 
benden Fragen, die man mit einer Miniſterkriſis 
in Zuſammenhang gebracht, geführt. Im Okto⸗ 
er wird in Königsberg, ſtatt der projektirten 
Huldigungsfeierlichkeiten, die Krönung ſtatthaben. 
— Die Verleihung des rothen Adler - Ordens 
an den greiſen Ober⸗Rabbiner Sutro in Münſter 


iſt in Preußen die erſte Ordens⸗Verleihung, de⸗ 
ren ſich ein Rabbiner überhaupt zu erfreuen 
hat. Weiland König Friedrich Wilhelm III. 
verlieh grundſätzlich keinem Nicht-Chriſten einen 
Orden, und es iſt bekannt, daß er den ihm vom 
Prinzen Auguſt von Preußen ſelbſt zum Orden 
vorgeſchlagenen jüdiſchen Major von der Artil⸗ 
lerie, Burg, nicht decorirte. Der verewigte Kö⸗ 
nig verlieh dagegen Letzterem und zwar an ſeinem 
Geburtsfeſte (15. Det.) 1841 den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Claſſe, und zwar die allgemein 
landesüblichen Inſignien, die auch ſpäter noch 
Juden verliehen wurden. Erſt 1852 wurde, 
mittelſt einer nicht veröffentlichten, an die Gene⸗ 
ral-Ordens-Commiſſion gerichteten Cabinets⸗ 
Ordre die beſondere Derorasion „für Nicht⸗Chri⸗ 
ſten“ (ein Stern ſtatt des Kreuzes) eingeführt, 
deren Abſchaffung nunmeht wieder im Werke iſt, 
da man dieſe abzeichnende Decoration weder im 
Kirchenſtaate, noch in Spanien, noch in Rußland 
oder Griechenland kennt, in welchem letzteren 
Lande ſogar der Erlöſer-Orden Mohamedanern 
und Juden verliehen wird. — Ein Satz in dem 
erſten Artikel der „Allgem. Preuß.⸗Zig.“ hat ei⸗ 
niges Aufſehen gemacht. Er lautet: „Ohnmäch⸗ 
tiges Beſtreben, das durch die Verfaſſung ver⸗ 
bürgte und geheiligte Recht Aller wieder verwan⸗ 
deln zu wollen in ſtändiſche Gerechtſame des 
Einen oder des Anderen!“ Der Satz hat Auf⸗ 
ſehen bei Denjenigen gemacht, die noch an einen 
Sieg der Feudalen — in der Frage der Huldi⸗ 
gung und was damit zuſammenhängt, glauben 
konnten. Bei halbwegs Kundigen war das ſeit 
geraumer Zeit nicht mehr der Fall. — Der im 
Depeſchen⸗Diebſtahl oft genannte Techen wurde 
a. 3. in Pots dam als Leiche aus dem Waſſer 
gezogen. In letzter Zeit ging es ihm ſehr küm⸗ 
merlich; um ſo mehr mußte es auffallen, daß er 
feſtlich gekleidet ſich ins Waſſer geſtürzt hatte. 
Er trug nämlich einen ſchwarzen Frack und Hoſe, 
weiße Weſte, gleiche Cravatte und Handſchuhe. 

Frankfurt a. M., den 4. Juli. In der 


heutigen Bundestags⸗Sitzung beantragte Baden, 


daß die Bundesbeſchlüſſe aus den Jahren 1852 
und 1860 die Wiederherſtellung der kurheſſiſchen 
Verfaſſung vom Jahre 1831 nicht hindern ſollen. 
Kurheſſen behielt ſich ſeine Erklärung vor. 

Kaſſel, den 3. Juli. Geſtern Abend wa⸗ 
ren ſämmtliche Abgeordnete, auch die Herren Nuhn 
und Jordan, von Herrn Nebelthau eingeladen. 
Das zahlreich vor dem Hauſe ſtehende Publikum 
ſtimmte lebhaft in das von den Abgeordneten ih⸗ 
rem Präſidenten gebrachte Hoch ein, verhielt ſich 
aber im Uebrigen ganz ruhig. 

Hannover. Die nach Bremervörde beru⸗ 
fene politiſche Verſammlung war von beinahe 
600 Theilnehmern, die zu den angeſehenſten 
Grundbeſitzern jenes Küſtenſtriches zählten, be⸗ 
ſucht. Auch die Polizeibehörde war vertreten 
und verfehlte nicht, die in unſerem Lande übliche 
Auflöſung der Verſammlung in Scene zu ſetzen, 
nachdem zwei Reſolutionen zur deutſchen und 
zur honnöverſchen Frage gefaßt waren. Die 
erſte entſpricht im Weſentlichen dem von der 
hannöverſchen Verſammlung am 8. April gefaß⸗ 
ten Beſchluſſe auf Schaffung einer Centralge⸗ 
walt mit preußiſcher Spitze und Berufung ei⸗ 
nes deutſchen Parlaments. Nur fügte man mit 


Rückſicht auf die neuerdings hervorgetretenen 
Rheinbundstendenzen folgenden Satz hinzu: „Die 
Verſammlung ſpricht zugleich ihre Ueberzeugung 
aus, daß Verſuche, der Gründung einer Cen⸗ 
tralgewalt durch Bündniß mit dem Auslande zu 
begegnen, insbeſondere Verſuche, in welcher 
Form es auch ſei, den Rheinbund zu erneuern, 
mit dem ſchleunigen und gerechten Untergange 
derjenigen enden würden, welche verblendet ge⸗ 
nug ſein ſollten, in ſolche Unternehmungen ſich 
zu verwickeln.“ In der hannöverſchen Frage 
beſchloß die Verſammlung: 1) die königliche Ver⸗ 
ordnung vom 26. Mai und 1. Auguſt 1855, ſo 
wie alle ſeitdem mit oder ohne Zuſtimmung der 
neuern Stände⸗Verſammlungen vorgenommenen 
Aenderungen der Landesverfaſſung, insbeſondere 
das Finanz⸗Capitel vom 24. März 1857 ſind 
aufzuheben, ihre Ausführung rückgängig zu ma⸗ 
chen, die rechtmäßige Landesverfaſſung, wie ſie 
nach dem Befege vom 5. September 1848 be⸗ 
ſtand, iſt, einer nachträglich etwa vorzunehmen⸗ 
den Reviſion unbeſchadek, wieder in thatſächliche 
Wirkſamkeit zu ſetzen, und es iſt eine nach den 
Vorſchriften dieſer Verfaſſung gewählte Stände⸗ 
verſammlung zu berufen. 2) Diejenigen, in 
Form von Geſetzen oder Verordnungen ſeit dem 
1. Auguſt 1855 erlaſſenen Beſtimmungen, mo» 
durch die Sicherheit des Rechtes, die Freiheit 
der Einzelnen oder die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden geſchmälert wurden, ſind aufzuheben, 
oder der rechtmäßige Zuſtand aus der Zeit vor 
dem 1. Auguſt 1855 herzuſtellen. 3) Die Publi- 
kation der das Vereins weſen und die Preſſe betref⸗ 
fenden Bundesbeſchlüſſe iſt zurück zu nehmen 
und die Aus führungsverordnungen aufzuheben 
und es hat die Ausführung im landesver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege unter Mitwirkung einer 
rechtmäßigen Stände⸗Verſammlung zu erfolgen. 
4) Es iſt die Pflicht des unabhängigen Mannes, 
für die Erfüllung dieſer Anſprüche nach Kräften 
zu wirken. a 

Großbritannien. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen zeigen ſich oft 
dem Publikum. Ste beſuchten in den letzten Ta⸗ 
gen verſchiedene Gemälde-Ausſtellungen und die 
neuen Gartenanlagen in Kenſington. 

Italien. Turin. Das Banditenweſen 
in den neapolitaniſchen Bergen wird von Rom 
aus immer wieder von Neuem ins Werk geſetzt, 
wie oft auch Ponza di San Martino das Ge⸗ 
ſindel einfangen oder verjagen läßt. Dieſes 
Blutvergießen, Sengen und Brennen, das un⸗ 
ſerem Jahrhundert zur Schande gereicht, iſt um 
fo ſchmählicher, weil die Anfifter den Muth 
nicht haben, ſich an die Spitze zu ſtellen, oder 
ſich auch nur zu ihrem Werke zu bekennen. 
Auch die franzöſiſche Regierung ſcheint endlich 
einzuſehen, daß fie ein unwürdiges Spiel treibt, 
wenn ſie, zumal nachdem ſie das Königreich 
Italien anerkannt hat, dieſes Bandenweſen fort 
während mit der dreifarbigen Fahne deckt und 
den verfolgten Banditen geftattet, ſich hinter die 
franzöſiſchen Bajonnette zu flüchten, um ſich 
wieder zu ſammeln und von Neuem das Spiel 
zu beginnen. Der neueſte „Moniteur“ zeigt an, 
daß „energiſche Maßregeln zur Herſtellung der 
Ordnung in den neapolitaniſchen Provinzen ges 
troffen werden“. 


In Neapel wurden wieder Waffen, Mur 
nition und Nationalgarde» Uniformen, in welche 
das Geſindel geſteckt werden ſollte, um Verwir⸗ 
rung zu machen, mit Beſchlag belegt. 

Spanien. In Loja hat eine republikani⸗ 
ſche Erhebung ſtattgefunden. Die Aufſtändiſchen 
ſind (d. 2.) daſelbſt umzingelt und ſteht ihre 
Niederlage mit Gewißheit zu erwarten. 

Nußland. Warſchau d. 3. Die letzten 
Reformen haben die beabſichtigte Wirkung ver⸗ 
fehlt; es zeigt ſich vielmehr in der Bevölkerung 
von Neuem immer allgemeiner ein Geiſt des 
Widerſtandes gegen alle polizeiliche Maßregeln, 
der an die letzten Märztage erinnert. Wie auf 
ein Loſungswort verſammeln ſich Tauſende von 
jungen Leuten aller Stände in der National- 
tracht und, obgleich dies ſtreng verboten, mit 
Stöcken bewaffnet im ſächſiſchen Garten; man 
führt kleine Demonſtrationen aus, verhöhnt die 
an den Eingängen ſtationirten Polizeiwachen und 
Gensd'armen, mißhandelt vermeintliche Spione 
u. ſ. w. Auch ſieht man Hunderte von Knaben 
ebenfalls in Nationaltracht gekleidet, Soldaten 
ſpielen und als Polen und Ruſſen Krieg führen 
wobei natürlich Letztere unter großem Hurrab⸗ 
geſchrei ſtets geſchlagen werden. Dieſes anſchei⸗ 
nende Kinderſpiel, wozu die Agirenden augen⸗ 
ſcheinlich von Erwachſenen angeregt werden, 
gab der Regierung, als es am Sonntage im 
Kraſinskiſchen Garten ſtattfand und zum Schluß 
mit dem Nationalgebet begleitet wurde, von 
Neuem Veranlaſſung, ein Bivouae im Garten 
ſelbſt zu placiren, welcher ſeitdem trotz feiner 
Beliebtheit öde und verlaſſen iſt. Der ſchöne 
ſächſiſche Garten iſt vorläufig von dieſer Maß⸗ 
iegel noch verſchont geblieben, doch fürchtet man, 
daß auch dort bald Militär kampiren wird, um 
die bisherigen Demonſtrationen unmöglich zu 
machen. Dem Vernehmen nach iſt geſtern ein 
Courier von Petersburg hier angekommen; es 
fand eine Berathung beim General⸗Gonverneur 
im Schloſſe ſtatt, in welcher die ſtrengſten Re⸗ 
preſſivmaßregeln beſchloſſen worden ſein ſollen. 
In der Provinz geht 8 in ähnlicher Weiſe. — 
Der als bevorfiehend gemeldete Abgang des 
Generalſlabes und der Militärintendantur von 
hier nach Wilna würde, ſo ungern man auch 
die Ruſſen ſieht, doch die Einwohner und haupt⸗ 
ſächlich die Hausbeſitzer hart berühren. 

Petersburg d. 4. Juli. Die heutige „Bör⸗ 
fenzeitung“ theilt in einem Artikel, der die ders 
zeitige Geld⸗ und Handelskriſis beſpricht, mit, 
daß die Hauptbergwerksbeſitzer Demidoff, Sto- 
ganoff, ſo wie viele andere nur mit der äußer⸗ 
ſten Anſtrengung den Betrieb fortzuſetzen im 
Stande find. Die. Befiger der Zuckerſiedereien 
bitten um Subſidien im Betrage von Millionen. 
Die Haupt⸗Baumwollenſpinnereien leiden. Einer 
der größten Kapitaliſten, Benardaki fängt an in 
ſeinen 11 großartigen Fabriken die Arbeit ein⸗ 
zuſtellen. Ein Hauptbranntwein-Pächter, Koko⸗ 
reff ſchwebt in Gefahr, die Zahlungen einſtellen 
zu müſſen; der Branntweinpächter des Kornſta⸗ 
pelplatzes an der Wolga, Rybinski hat fallirt. 
Die bekannten Fabriken des bankerotten Fabri⸗ 
kanten Alexejeff konnte man nicht höher als zu 
18 pCt. des urſprünglichen Werthes unterbrin⸗ 
gen. Mehrere Compagnien haben liquidirt, viele 
wanken. Beſitzer unliberirter Bahnaktien kön⸗ 
nen nur mit größter Mühe die nöthigen Kapi⸗ 
talien zur Einzahlung auftreiben. Wer bei 
großen Unternehmungen fark betheiligt ift, iſt 
Begmungen, die ſicherſten Aktien zu 50 pCt. forzu⸗ 
geben. 

Schweden. Der Bevollmächtigte des 
Königs von Italien, Marquis Torrearſa, iſt in 
Stockholm am 4. d. mit Jubel empfangen wor⸗ 
den und hat Ehrenbezeugungen vom Volke er⸗ 
halten. — In der nächſten Woche werden die 
Bewohner Stockholms ihm zu Ehren ein großes 
Banket veranſtalten. 
— ́ — — ꝝ ů ů ꝛ pw ů ¶ů¶ ů 

Provinzielles. 

Graudenz, den 6. Juli. Die Prüfung 
katholiſcher Schulamtsbewerber, welche nicht in 
einem Seminar vorgebildet find, und die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Prüfung für das Elementarfach 
noch nicht abgelegt haben, wird am 1., 2. und 
3. Oktober d. J. in dem Kgl. kath. Schullehrer⸗ 
Seminar hierſelbſt abgehalten werden. — Die 


ſchaft welche vor Kurzem 
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katholiſche Lehrer findet am 4. und 5. Oktober 
d. J. ebendaſelbſt ſtatt. — Von dem ſtrebſamen 


Vorſtande des hieſigen Handwerkervereins iſt zu 
melden, daß derſelbe für dieſes Jahr eine Ge⸗ 
werbeausſtellung vorbereitet und ſo eben be⸗ 
ſchloſſen hat, einen Lehrer der Buchführung 
zu engagiren, welcher den jüngern Theilnehmern 
aus dem Handwerkerſtande Unterricht ertheilen 
ſoll. (Gr. Geſ.) 
— p. Marienwerder, d. 6. Juli. Daß die Generalland- 
hier tagte und deſſen bisherige 
Directions⸗Mitglieder wieder von neuem gewählt wurden, 


feine Sitzungen abbrach und auseinander ging, ſoll dem Um⸗ 


ſtande zuzuſchreiben ſein, daß die einzelnen Parteien ſich 
über mehrere Beſchlüſſe nicht recht einigen konnten, und 
daher die Foriſetzung ihrer Arbeiten bis nach erfolgten 
mehrfachen Nachforſchungen und Erfahrungen auf den Spät⸗ 


herbſt verſchoben. — Leider wurde unter anderen wichtigen 


Beſchlüſſen der ſehr thätigen Commiſſion auch der für 
unſern Platz zu bedauernde mit Majorität gefaßt „die 
General⸗Landſchaft von hier nach Danzig zu verlegen,“ 
was nach erfolgter höchſter Beſtätigung ſofort geſchehen ſoll. 
Hiermit ſchwindet Marienwerder wieder eine gerechte Aus⸗ 
ſicht auf regeren Verkehr und Verſchönerung, reſp. Er⸗ 
weiterung feiner. Baulichkeiten, da wegen des Neubaues 
eines General-Landſchaftsgebäudes, welches gleichzeitig 
neben den Bureaux der Provinzial⸗Landſchaft Wohnungen 
mehrerer Beamten enthalten ſollte, bereits lebhafte Unter- 
handlungen zum Ankauf eines paſſenden Grundſtückes ge ⸗ 
pflogen, auch Zeichnungen und Anſchläge angefertigt wor⸗ 
den find, — Unſer hieſiges Vereins weſen leidet an ent- 
ſetzlicher Schwäche; ein beabſichtigter Warmbäder⸗Verein 
wurde ebenſo zu Grabe getragen, wie ein Milchverwer⸗ 
thungs⸗ und Käfe- Fabrikations- Actien-Verein. — Der 
unglückliche Handwerker- Verein, welcher nach höchſt ſchmerz⸗ 
haften Geburtswehen endlich zum Leben erwachte, vegetirt 
nur noch, da trotz einmaliger Zuſammenkunft allmonatlich 
dennoch alle Theilnahme, namentlich der Handwerker, 
mangelt. — National-Vereins⸗Mitglieder exiſtiren als 
zahlende nur — neun. Die geringe Theilnahme wind 
erklärlich, dadurch, daß zu viel Rückſicht genommen 
werden muß, um nicht durch mögliche Mißbehagen⸗Et⸗ 
weckungen ſeine Exiſtenz zu gefährden. Von einem einzi- 
gen Verein freuen wir uns Ihnen minheilen zu können, 
daß, obgleich er einer der jüngſten hierorts, dennoch eine 
Garantie leiſtende Conſiſtenz errungen, und, wohlthätig in 
ſeinen Erfolgen wirkend, für unſeren Ort bedeutungsvoll 
geworden iſt; es iſt der Vorſchuß⸗Verein, deſſen Vorſtand 
unter trefflicher Direction ſich angelegen fein läßt, nicht 
allein den Vereinszweck zu fördern, fondern auch den 
Wünſchen des betheiligten Publikums möglichſt Gehör und 
Erfüllung zu ſchenken. Möge er ferner zum Wohle 
ſeiner Intereſſenten und des Allgemeinen beſten gedeihen 
und kräftig erblühen! — Unſere biefige Liedertafel befleißigt 
ſich des Möglichen in ihren Leiſtungen, — gönnt auch 
der Oeffentlichkeit ihre Vorträge, und hat meiſt eine dankbare 
und genügſame Zuhörerſchaft. Daß hier nun leider auch 
tüchtige und hervorragende (n. b. durch Stimme und 
Vortrag) Tenoriſten fehlen, liegt gewiß ebenſo an der 
überall herrſchenden Calamität, die, wie eine alte ehrwürdige 
muſikaliſche Autorität wörtlich behauptet, darin beſteht, — 
daß die Jungen zu viel Bairiſch kneipen! Und troß dieſes 
Erguſſes eines dadurch fo wehmüthig geſtimmten mufifali- 
ſchen Herzens erkühnt ſich einer unſerer wenigen intelligen⸗ 
ten Mitbürger, ja ſogar noch ein Freund und Verehrer 
des Geſanges, — eine bairiſche Bierbrauerei unweit der 
Stadt auf ſeinem reitzend gelegenen Mühlen⸗Grundſtück 
anzulegen. Sollten wir uns nicht ſehr irren, — fo glau- 
ben wir dieſem weitern Unternehmen ein gutes Prognoſti⸗ 
konn ſtellen zu dürfen, denn wenn auch dadurch eine immer 
größere Aus rettung der lyriſchen Tenöre angebahnt wird, 
— fo dürſte dies mit den Tonſumenten jenes Göttertrankes 
nicht der gleiche Fall ſein, — namentlich, wenn die Opfer 
der Beſchaffung geringere werden. : 

Lyck, d. 3. Juli. (P. L. Z.) Der biefige 
Magiſtrat hat im Einverſländniß mit der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung dem von unſerem 
Orte nach Berlin verſetzten Königl. Staatsan- 
walt Herrn Dr. Falk das Ehrenbürgerrecht hie⸗ 
ſiger Stadt verliehen. Der Magiſtrat der 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin iſt um 
die Aushändigung des qu. Ehrenbürgerbriefs 
erſucht worden. 

Elbing, d. 30. Die Leitung der turne⸗ 
riſchen Berathungen am Abende vor dem eigent- 
lichen Feſttage wird, wie wir hören der Tribu⸗ 
nalsrath Ulrich führen. Derſelbe iſt einer der 
alten Jahn'ſchen Turner, hat, wenn wir nicht 
irren, als Freiwilliger die Freiheitskriege mit⸗ 
gemacht und war im Jahre 1854 (?) als De⸗ 
putirter des Königsberger Turnrathes zur Ein⸗ 
richtung unſeres ſtädtiſchen Turnplatzes herüber 
gekommen. — In unjerer Stadt wird gegen, 
wärtig ein Gnadenakt vielfach beſprochen. Herr 
D. ein unbeſcholtener Mann, war von dem 
Herrn S. des Meineides bezichtet worden und 
hatte deshalb einen Civilprozeß angeſtrengt. Herr 
S. wurde in 2 Inſtanzen verurtheilt und erhob 
ſodann Nichtigkeitsbeſchwerde. Das Obertri⸗ 
bunal jedoch wies dieſe Beſchwerde zurück, „in 
Erwägung“ namentlich, „daß, zufolge thatſächli⸗ 


(aus Wirballen). 


cher Feſtſtellung det Vorderrichter, Implorant 
geäußert hat, der Kläger habe einen Meineid 
geleiſtet, er könne des Meineids überführt wer⸗ 
den, daß ferner der Appellationsrichter feſtgeſtellt 
hat, daß die behauptete Thatſache eine unwahre 
und zugleich eine ſolche ſei, welche, wenn ſie 
gegründet wäre, den Kläger der allgemeinen Ver⸗ 
achtung ausſetzen würde; daß ſonach die Merk⸗ 
male einer Verläumdung, welche § 156 des 
Strafgeſetzbuches erfordert, feſtgeſtellt ſind, jenes 
Geſetz alſo vom Appellationsrichter mit Recht 
angewendet worden iſt.“ Die vom 1. d. M. 
datirte, an den Juſtizminiſter gerichtete und von 


demſelben contraſignirte Begnadigungsordre lau⸗ 


tet: „Auf ihren Bericht vom 27. Mai d. J., 


deſſen Anlagen, mit Ausnahme des Actenaus⸗ 


zuges, anbei zurückerfolgen, will Ich die dem 
S. zu Elbing wegen Verläumdung des D. da⸗ 


ſelbſt rechtskräftig auferlegte einwöchentliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe in eine Geldbuße von 25 Thalern 


hierdurch in Gnaden umwandeln. Kann oder 
will er dieſe Geldbuße nicht entrichten, ſo ſoll 
es bei der erkannten Freiheitsſtrafe fein Be- 
wenden behalten.“ — 4. Juli. Es haben ſich bis 
heute circa 240 fremde Turner angemeldet, und 
es werden denn ſo ziemlich alle Provinzen des 
Staates mit anſehnlichen Contingenten vertreten 
ſein, ja ſogar Rußland ſendet uns einige Gäſte 
Tribunals- Rath Ulrich aus 
Königsberg, der greiſe Turnveteran von 1818 
wird der Verſammlung am erſten Abend, zur 
Berathung allgemein turnerifher Angelegenhei— 
ten präſidiren. — den 5. Juli. In der Heiligen⸗ 
Geiſtkirche iſt kürzlich zufällig ein altes polniſches 
Geſangbuch gefunden, welches den Hymnologen 
ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über das Alter eini- 
er Kirchenmelodien, das nach den bisherigen 
orſchungen bedeutend geringer angenommen 
iſt, als ſich hiernach herausgeſtellt, geben ſoll. 
Der wichtige Fund iſt in der Bibliothek der 
Marienkirche aufbewahrt. 

Danzig, 4. Juli. Unſere ſchöͤne Marien- 
kirche wird jetzt einer eingehenden Reparatur 
unterworfen, die vielleicht über zwei Jahre dau⸗ 
ern und nach der Veranſchlagung 24,000 Thlr. 
koſten wird. 


Lokales. 
War der Komet, welchen wir jetzt ſehen, ſchon ein⸗ 
mal da? — Dieſe Frage beantwortet Herr Leverrier, 


Direktor der kaiſ. Sternwarte in Paris, folgendermaßen: 
„Man hat gefragt, ob dieſer neue und glänzende Komet 
nicht vielleicht der vor drei Jahrhunderten kurz vor dem 
Tode Karls V. erſchienene Komet ſei, deſſen Rückkehr in 
den letzten zehn Jahren häufig angekündigt worden iſt. 
Die Liebhaber des Wunderbaren wollen ſchon nicht mehr 
daran zweifeln, indeß darf man hier nicht voreilig ſein. 
Mr. Hind, der Direktor des engliſchen Nautical Almanac, 
hat den Aſtronomen eine Zafel der ſehr verſchiedenen Poſi⸗ 
tionen gegeben, welche der Komet Karls V. einnehmen 
könnte, wenn er wiedererſchlene, und es würde ſich auf 
dieſer Tafel allenfalls eine Poſition finden, die für jenen 
neuen Kometen paßte. Oaraus läßt ſich aber natürlich 
die Identität des neuen mit dem von Herrn Hind be⸗ 
rechneten Kometen noch nicht folgern, fie würde erſt er 
wieſen ſein, wenn die Bewegung des neuen Kometen Tag 
für Tag die vorgeſchriebenen Bahnen verfolgte. Nun fin 
det man bei Mr. Hind allerdings eine dem neuen Kometen 
vom 30. Juni entſprechende Pofition, allein die auf der 
Tafel angewieſene Bewegung in vierundzwanzig Stunden 
ſtimmt ganz und gar nicht mit der beobachteten; das genügt, 
alle aus der Hind'ſchen Tafel abgeleiteten Analogien 
zwiſchen dem jetzigen Kometen und dem Karls V. zu ver⸗ 
nichten. Man wundert ſich häufig, ſchließt der franzöſi⸗ 
ſiſche Aſtronom, daß fo brillante Kometen ſich plößlich zei⸗ 
gen und von den Aſtronomen nicht wenigſtens einen Tag 
vorher ſignaliſirt werden, als die ganze Welt fie ſieht. 
Der Grund iſt ſehr einfach. Am 29. Juni war die 
Polentfernung des Kometen etwa 56 Gr.; er ging zugleich 
mit der Sonne unter, man konnte ihn alſo nicht ſehen. 
Am 30. Juni war er aber, bei ſeiner außerordentlich raſchen 
Bewegung, 12 Gr. nordwärts gegangen, er ging alſo nicht 
mehr mit der Sonne unter und ward deshalb für Jeder⸗ 
mann ſichtbar. So find denn auch alle am 29. Juni (bei 
der Pariſer Sternwarte) eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſchen aus Liſſabon, Florenz, Turin, Rom ac. über 
den Kometen ſtumm, während ſie alle von dem glänzenden 
Stern reden, den man am Abend des 30. geſehen hat.“ 
— Die Beitrittserhlärungen zum Berliner Wahlprogramm 
(J. Nr. 78) giebt der „Nat. Zeit,“ zu folgenden Der 
merkungen Veranlaſſung, die wir unferen Leſern nicht vor⸗ 
enthalten zu dürfen glauben, zumal da das Programm 
auch hierorts die wünſchenswerihe Anerkennung findet- 
Beſagtes Blatt fagt: „Die erſte Liſte zeigt, daß die Pro” 
vinz Preußen an Rührigkeit voranſteht — ein Platz, den 
fie auch in andern keitiſchen Zeiten eingenommen hat. 
Auch die Abgeordneten, welche das Programm zuerſt unter“ 
zeichnet, gehören far ſämmilich jener Provinz an, und ſo 


* 


fand es dort ſoſort eine ausgedehntere Verbreitung. + - 
Uedrigens geben ſchon die in der eiſten Liſte veröffent- 
lichten Namen die volle Bürgſchaft, daß dem Programm 
feine Bedeutung für die Wahlbewegung überall geſichert iſt. 
Es if ein erfreuliches Zeichen politiſchen Fertſchritts, daß 
querköpfige Mäkelei und wohlfeiles Beſſerwiſſen, woran in 
Norddeutſchland ſo häufig jeder für ein gemeinſames Han⸗ 
deln nothwendige Zuſammenhalt zu ſcheitern pflegt, bei die⸗ 
ſem Anlaß nicht haben aufkommen können, und ſich auf ein 
enges Feld gebannt ſehen, auf welchem kaum die kümmer⸗ 
lichſten Erfolge zu ernten ſind. Das Programm hat durch- 
aus feiner Aufgabe entſprochen; es hat der Bewegung im 
Lande den erforderlichen Anſtoß gegeben und ihr die Ziele 
deztichnet, die ſeſt im Auge behalten werden müſſen; es 
bat ferner die Beziehungen geſchaffen, welche für ein 
weiteres Zuſammenwirken unerläßlich ſind. Was die 
Unterſchriſten betrifft, ſo kann natürlich die Abſicht nicht 
ſein, die Wähler, welche ſich zu dem Programm bekennen, 
in Maſſe aufzubieten; es würde hierzu ſchon der den 
Zeitungen zu Gebote ſtehende Raum nicht ausreichen. 
Es bandelt ſich nicht um eine bloße „Erklärung,“ welche 
den Beitritt zu gewiſſen Grundſätzen ausſpricht, ſondern um 
die Uebernahme einer beſtimmteren Verbindlichleit, für den 
Sieg dieſer Grundſätze bei den nächſten Wahlen zu wirken, 
und ſich bei den nothwendigen Vorbereitungen zu betheili⸗ 
gen. Es ſind daher die Namen weniger zu zählen als 
zu wägen, und daß die dei Weitem überwiegende Zahl 
der bisher veröffentlichten dem unabbängigen Bürgerſtande 
angehört, iſt eine nicht bloß ſehr erklärliche, ſondern auch 
crwünſchte Erſcheinung.“ 

— Turnverein. Am Sonnabend den 6. d. Abends 
fand die feierliche Uebergabe der Fahne, welche viele hieſige 
Damen für den Verein hatten anfertigen laſſen, auf dem 
Turnplatze vor dem Bromberger Thore ſtalt. Die Felerlich⸗ 
leit ſollte um 6 Uhr beginnen. Die bei derſelben intereffi- 
renden Damen hatten ſich in einer an den Turnplatz gren⸗ 
zenden Privatwohnung verſammelt, die Turner auf dem 
Platze ſelbſt. Aber kurz nachb Uhr erhob ſich von Süd ⸗Weſt 
der ein heftiger Gewitterſturm und brachte einen ſtarken 
Regen, der nebenhin bemerkt mit einigen Pauſen mehre 
Stunden anhielt. Gegen 7 Uhr, in einer ſolchen re genfreien 
Pauſe, holte eine Deputation des Vereins von drei Mit- 
gliedern die Damen ab, welche ſich, ſieben junge und un⸗ 
verheirathete Damen in dem für ſolche Feſtlichkeiten herge⸗ 
brachten Koſtüme und mit der Fahne, die ein Turner trug, 
an ihrer Spitze, auf den Turnplatz begaben. Die daſelbſt 
verfammelten Turner empfingen fie mit dem Liedes „Es 
drauſt ein Ruf wie Donnerhall“ ꝛc. 

Hierauf übergab eine von den jungen Damen dem 
Turnwart des Vereins Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Vöthke 
mit folgender Anrede die Fahne: 


Ihr Männer habet einen Bund geſchloſſen, 

Der tapfern Arm und Sinn für Anmuth ſchafft; 
In frohem Spiele übt ihr als Genoſſen 

Zu ernſterm Kampfe der Gelenke Kraft. 


Es ehrt die Frau ſolch' männlich würd'ges Streben 
Und ſchätzt des Turners Kunſt als hohes Gut; — 
Schutz iſt und Schirm dem häuelich ſtillen Leben 
Des freien Mannes ſtarker, frommer Muth. 


So nimm als höher'n Strebens Weihezeichen 
Die Fahne hier, Thorn's edle Turnerſchaar! 
Der Geiſt, den ſie dir deutet, wird nicht weichen, 
Hältſt ihren Spruch du immer rein und wahr: 


„Friſch, frei und froh und fromm!“ — ſo ſchall's im Lande, 
Im deutſchen Land durch alle Gauen weit! 

Schall's auch durch euch! — Nie komm' ein Tag der Schande; 
Durch euch auch ſei das Vaterland gefeit!“ 


Herr Dr. Böthke ſprach darauf für die ſchöne Spende 
den Dank des Vereins aus, deſſen Zweck und Zielpunkte 
er, wenn auch in Kürze, aber in treffenden und eindring- 
lichen Worten darlegte. 

In der That, der Verein hatte nicht blos für eine 
Fahne, ſondern für eine fhöne Fahne zu danken. Auf ihrem 
weißſeidenen Spiegel, der von einem breiten ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Rande eingeſchloſſen iſt, zeigt ſie auf der einen 
Seite in einem Eichenkranze, das bekannte Turnerzeichen, 
dier F., auf der anderen das gleichfalls von Eichenlaub 
brkränzte Thorner Stadtwappen. Auf den breiten ſchwarz⸗ 
weißen Fahnenbändern lieſt man die in ſchwarzer Seide 
ausgeführten Namen der vier deutſchen Turnmeiſter: Jahn, 
ber — Maßmann, Spieß. Der die Fahne in 
Turns ute umgebende Ring trägt die Inſchriſt: Dem 
Juli 188 Frauen und Jungfrauen Thorn am 6. 

Die Anweſenden fangen darauf folgendes Lied: 


„Banner empor! 

a. in den Winden es fliegen: 
ald wird das Dunkel erliegen; 
Führe den Chor! 
Banner empor! 


Friſch, fromm und frei, 
r De ‚Ahnen f 
Hört ihr den Zuruf der Schö 
Zurnt friſch und frei! chönen? 
Hoch Turnerel! 


Hoch edle Fraun! 
Die an des Hauſes Altären 
Flammen des Opſermuths nähren, 
Dem, was wir baun, 
Gläubig vertraun. 


Vaterland hoch! 
Seht ihr die flammenden Zeichen? 
Nacht muß dem Morgenroſh weichen; 
Nebel verflog, 
Der uns beirog. 


turnen ſtatthaden, 
Daſſelbe wird Dienſtag d. 8. Ab. 7 Uhr ſtattfinden. — Die 
Turner begaben ſich darauf nach dem Lokal des Hrn. Hilde⸗ 
brandt, wo 
Lledertafel die ihnen zu theilgewordene Anerkennung durch 
Geſang und finnige Toaſte feierten. 


den Turnverein in ſo ſchöner Weiſe geehrt haben, unſeren 
Dank auszuſprechen. 
der Spende in unſerem Blatte (Nr. 63). 
dieſelbe nicht auch, woran nie zu zweifeln war, daß Thorn's 
Frauen und Jungfrauen ein deutſcher und freier Geiſt be- 
feelt, daß auch fie, wozu ſie Gott berufen hat, gleich ihren 
Schweſtern im großen deuiſchen Vaterlande Hüterinnen und 
Pflegerinnen aller Tugenden, 
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Hoch That und Wort! 
Ehret die Meiſter, die ſtarben, 
Die uns das Kleinod erwarben: 
Der Freiheit Hort 
Leb' in uns fort! 


Banner empor! 
Schlummer und Träume verfliegen, 
Tag muß und Thatenluſt ſiegen: 
Folgt ihm im Chor! 
Banner empor!“ 


Demnächſt ſellte zu Ehren der Damen ein Schau- 
welches der Regen jedoch verhinderte. 


fie gemeinſchaftlich mit den Mitgliedern der 


Auch wir nehmen Veranlaſſung den Damen, welche 


Erging doch die erſte Anregung zu 
— Bekundet 


welche das deutſche Volk 
zieren, am häuslichen Heerde fein wollen? — Solch Be- 
mühen ſegne Gott für alle Zeit! — 

Der Turnvereins-Fahne wünſchen wir aber nicht das 
Schickſal einer anderen Fahne, welche Thorns Frauen und 
Jungfrauen i. J. 1848 faſt um dieſelbe Zeit ihren Männern 
und Vätern, Söhnen und Brüdern verehrten. Wir meinen 
die Bürgerwehrfahne. Sie wird jetzt, eingehüllt in den 
ſchwarzen Ueberzug, als eine erinnerungsvolle, aber wenig 
beachtete Reliquie im Lokale für das ſtädtiſche Muſeum 
aufbewahrt. 5 

— Por den kleinen Aſſiſſen fanden am Freitag d. 5. 
7 Perſonen, angeklagt ſich den amtlichen Anordnungen bei 
Ausweifung des Iefuiten- Paters Herrn Baezynski aus 
Culmſee am 9. Mai (ſ. Nr. 57 u. 59 u. Bl.) mit Ge⸗ 
walt widerſetzt zu haken. Die Zeugenausjagen unterſtützten 
die Anklage nicht. Es konnte nicht einmal erwieſen wer⸗ 
den, daß einer der Angeklagten den Pferden am Wagen, 
in welchem der Pater nach Thorn fahren mußte, in die 
Zügel gefallen wäre. Sämmtliche Angeklagten wurden 
freigeſprochen. Ob die Aus weiſungsgeſchichte nothwendig 
war, — das wiſſen wir noch heute nicht und zweifeln da⸗ 
ran noch heute; daß fie aber viel Geld koſtet, iſt eine 
poſitive, keineswegs erfreuliche Thatſache. 

— Der Vorſchußverein verſammelt ſich heute (Dienſtag 
d. 9. d.) zur Abnahme des zweiten vierteljährigen Rechen- 
ſchafsberichtes, wie auch die betreffende Annonee in der 
deutigen Num. mittheilt, wegen des Schauturnens des 
Turnvereins erſt um 9 Uhr Ab. im Lokale des Herrn 
Hildebrandt. 

— Kommunales. Nach einem Beſcheide der Königl. 
Regierung an den Magiftrat betreffs der Polizeiverwaltung auf 
der Mocker iſt, wie wir vernehmen, die beſagte Königl. 
Behörde, da dem Magiſtrate die Polizeiverwaltung durch 
eine Königl. Kab.⸗Ord. ehedem überwieſen worden war, 
zu der Uebernahme derſelben nicht verpflichtet, es ſoll je⸗ 
doch bei dem zeitigen Arrangement verbleiben, da das 
Königl. Landraths⸗Amt die Polizeiverwaltung jener Ort⸗ 
ſchaft übernommen hat. 

— Singvertin. Die Fahrt nach Niedermühle, mit 
welcher dieſer Verein feine Thätigkeit vor dem Eintritte der 
zweimonatlichen Ferien beſchloß, war vom beſten Wetter 
begünſtigt, und hat hoffentlich das ſchöne Thal, welches fo 
lange von den Thornern faſt vergeſſen ſchien, wieder auf 
die Dauer in den Bereich ſtädtiſcher Landpartien gezogen. 
Freilich zeigte ſich gleich zu Anfang wie wenig unſre 
fliegende Fähre hinreicht, um das jenſeitige Ufer zu unſrer 
„Umgegend“ zu machen. Durch Traften bedrängt verur- 
ſachte fie einigen Aufenthalt und gab Anlaß ſich aus zu⸗ 
malen, wie leicht fie hätte mit einem Theile der Feſtge⸗ 
noſſen den Strom hinab entführt werden können. In 7 
Wagen unter Lauben von Eichenzweigen fuhr man von der 
Kämpe ab und auf der Chauſſee — da der ſchönere Weg 
durch die Niederung wegen der Näſſe ſchwer fahrbar 
war — nach der Niedermühle. Der Platz vor dem Wohn⸗ 
gebäude war durch den Eifer des Vorſtandes, durch die 
Gefälligkeit einiger anderen Herrn und durch die Zuvor- 
kommenheit des Herrn Inſpector Wandke mit einer Ehren- 
pforte geziert und auf die zweckmäßigſte Art zur Aufnahme 
einer zahlreichen Geſellſchaft eingerichtet worden. Nach der 
nölhigen Erholung, während deren ſich noch viele Gäſte ein- 
gefunden hatten, fang der Verein einige Lieder und machte 
dann einen Spaziergang am Mühlbache entlang und den 
ſchönbewachſenen Abhang hinauf. Die Ausſicht von oben 
iſt werth oft aufgeſucht und in ebenſo empfänglicher Weiſe 
genoſſen zu werden. Ihr galt das von Hin. G. L. 
Friiſche gedichtete, von Hrn. Dr. Hirſch componirte Feſtge⸗ 
dicht, welches oben geſungen wurde und in aller Herzen 
einen freudigen Wiederhall fand. Das Mitglied L. 
brachte auf den Componiſten ein Hoch aue, und Geſänge, 
Spaziergang durch den Wald und Lagerung auf dem Rande 
der Höhe wechfelten mit einander ab, bis man ans Abendbrot 
dachte. Nach dieſem wurde auf dem Feſtplatze getanzt, während 
bald am jenſeitigen Ufer des brelten Mühlteichs, bald auf der 
Höhe über dem Feſtplatze die Bäume im bengaliſchen Feuer 
flammten. Man ließ ſich von dem Regen, welcher drohte, 
aber nicht kam, nicht ſtören und es war ſchwer des Ver- 
gnügens ein Ende zu finden. Im Laufe des Abends wurden 
noch Herrn Fritſche, durch deſſen Unermüdlichkeit das Feſt 
zu Stande gekommen war, den Herren Baumeiſter Jädicke 
und Zimmermeiſter Behrendt, welche für die Aufſtellung 
des Zelles, der Tiſche und Bänke Sorge getragen hatten, 
und Herrn Wandtke und feiner Familie, welche ebenſo wie 
die Geſellſchaft die öftere Wiederholung eines von fo all- 


gemeiner Fröhlichkeit belebten Feſtes wünſchten, der Dank 
der Verſammelten in Lebebochs dargebracht. Als nach 
Mitternacht die zweite Hälfte der Geſellſchaft auf der Kämpe 
wieder anlangte, war die andre Hälfte ſchon am dieſſeitigen 
Ufer. Unter Wechſelgeſängen vereinigte man ſich wieder, 
um ſich endlich in der Stadt zaudernd zu trennen. 

—— 

Briefkaſten. 

p. in M. Herzlichen Dank mit der Bitte um recht 
baldige und zahlreiche Forifegungen. Zu den Kürzungen 
zwang uns das Gebot nicht nur „Viel,“ fondern „Vieles“ 
bringen zu müſſen. Die Redaction. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Juli 1861 
um 10 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe ein braunes 
Pferd öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Thorn, den 10. Juni 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung: 
Am 18. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Wohnung des Buchdruckers Dom- 
browski hierſelbſt ſämmtliche Buchdruckerei⸗-Utenſi⸗ 
lien öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden 
Thorn, den 26. Juni. 1861 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Kommiſſion für Bagatell⸗Sachen. 
Heute Dienſtag, den 9. Juli: 


Concert 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 
E. v. Weber. 
Muſikmeiſter. 


Turnverein. 
Dienſtag, den 9. Juli Abends 7 Uhr 


Schauturnen. 

Das Königſchießen beginnt in dieſem Jahre 
Mittwoch den 10. Nachmittags 3 Uhr und wird 
Freitag den 12. d. Mts. beendigt. 

An allen drei Abenden iſt 


Illumination und Concert 


im Garten, bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Schießſtande ſtatt. 
Entree a Perſon 11, Sgr. 
Für gute Speiſen und Getränke wird der 
Oekonom des Schützenhauſes beſtens Sorge tragen. 
Freitag, zum Schluß des Feſtes, findet ein 


Abendbrod 


pro Couvert à 15 Sgr. im Schützenſaale ſtatet 
und liegt eine Liſte zur Zeichnung der Theilnahme 
im Schützenhauſe aus. Nach dem Eſſen 


allgemeines Tanzbergnügen. 
Zur Theilnahme ſowohl bei dem Schießen, 
ſo wie an den andern Vergnügungen laden wir 
unſere geehrten Mitbürger freundlichſt ein. 
Die Vorſteher 
der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft. 
ee 


Singvrrein. 
Die Ferien des Vereins dauern bis zum 1. 
September. Dienſtag den 3. September beginnen 
die Uebungen wieder. Die laufenden Geſchäfte 


beſorgt Herr Lehrer Stach. ’ 
| Wer noch Noten des Vereins entlie⸗ 


hen hat, wird aufgefordert, dieſelben 
zur Neviſion bei dem Genannten einzureichen; es 
fehlen namentlich 4 ſchwarz gebundene Exemplare 
des Liederbuches von Brohm und Hirsch. 

Der Vorſtand. 


——— Dranse. 
Ein ledernes Täſchchen enthaltend 1 
Bund Schlüſſel eine Scheere, ze. iſt am Sonntage 
auf dem Wege von der Ziegelei zur Stadt verloren 
worden. Der Wiederbringer erhält in der Exped. 
dieſes Blattes eine angemeſſene Belohnung. 


Hamburger Prämien-Anleihe 
von 1846 und Jadenſche 
Prämien-Anleihe von 1840. 


Die Gewinne der Hamburger Prämien⸗An⸗ 
leihe und der Badenſchen 50 Fl. Obligationen 
werden, beide gleichzeitig am 31. d. Mts. 
gezogen; wobei nur die in den Serien herausge⸗ 
kommenen Obligationen mitſpielen. 

Solche in der Serie gezogene, am 31. d. 
Mts. mit reſp. 128 Mk. Bro. und 71 Fl. bis Bco. 


115,000 


und 


35,000 


Gulden, ohne Abeug unfehlbar zur Rückzahlung 
kommende Obligationen verkaufe ich zuſammen; 
nämlich 1 Hamburger und 1 Badenſche Obligation 
ausgezogener Serie für 350 Thlr. Ferner offerrire 
ich Original⸗Staats⸗Looſe der Hamburger und 
Braunſchweiger großen Geld-Prämien⸗Verlooſung. 

Die Ziehung findet monatlich an den im 
Verlooſungs⸗Plane näherbeſtimmten Tagen ſtatt. 

Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 
nächſten Ziehung betheiligen. 

Die Hauptpreiſe find 


200,000 JR: 


und 


100,000 Chlt. 


Der Preis für jede dieſer Actien iſt durch 
alle Ziehungen 34 Thlr. Pr. Cour. f 
Streng reelle und verſchwiegne Bedienung; 
ſowie die unentgeldliche prompte Zuſendung der 
amtlichen Ziehungsliſten reſp. Gewinngelder wer- 
den jedem Auftraggeber ſelbſtverſtändlich garautirt 
und direct mit Rimeſſen verſehene Aufträge ſofort 
nach Empfang vollzogen. 
Veo r allen anderen, jetzt ſo zahlreich ſich 
ankündigenden jüngeren Geſchäften der Art, bietet 
mein ſeit 30 Jahren beſtehendes auf reelſter 
Baſis gegründetes Geſchäft in jeder Hinſicht die 
ſicherſte Garantie für auswärtige Ordres. 
Das Bank- und Staatspapier⸗Geſchäft von 
H. D. Dellevie in Hamburg. 


Haupt-Comptoir. Zeughausmarkt 44. 


— — —ͥ. — 


SSS em 
Am J. August a. c. 


AN findet wiederum eine 


Große Staats-Gewinn⸗- 
Verlooſung 


ſtatt, und muß in dieſer vom Staate garan⸗ 
tirten Verlooſung zuſammen ein Capital von 


778,700 Thaler Pr. Cıt. 


zur Vertheilung gelangen. 90 
Vom Staate ausgegebene, garantirte " 


1 


Original⸗Autheil⸗Scheine koſten 4 
Thlr. und werden mit Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Aufträge prompt 


SS S S SS 


y einzahlung verſehene 
ausgeführt. 
Amtliche Gewinnliſten erfolgen pünktlich. 


Lipsiadt & Co., 


Banquiers in Hamburg. 
SSS S S NN) 
Weizen-Ausharffel 


a 25 Sgr. pro Scheffel zu haben bei 
5 AR Gebrüder Wolf. 


SS 
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Die Mitglieder des Vorſchußvereins werden 


hiermit zu Dienftag den 9. Juli, Abends 9 


Uhr zu einer 
Generalverfammlang 


im Hildebrandt'ſchen Lokale eingeladen. Tages. 
ordnung: Geſchäftsbericht und Sparkaſſenfrage. 


Der Ausſchuß. 


Die Pianoſorle⸗Fabrik 
von Hugo Siegel, 
Danzig. Langgaſſe Nr. 55 
empfiehlt ihre aufrechtſtehenden Pianos, das ganze 
Gerippe von Eiſen, mit franzöſiſcher Repetir⸗ 
Mechanik, 7 Oct. (von a—a.) Flügel jo wie 
Tafel⸗Fortepianos. 

Sämmtliche Inſtrumente zeichnen ſich durch 
vorzügliche Stimmung, kräftigen geſangreichen 
Ton, und gefügige Spielart aus; auch ſprechen 
darüber unter Andern die Herren Dr. Theodor 
Kullack, Hofpianiſt Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, A. Löschhorn, Lehrer am Königl. 
Inſtitut für Kirchenmuſik und Wilhelm Pfeiffer, 
Pianiſt und Lehrer an der neuen Academie der 
Tonkunſt zu Berlin, ſich in den günſtigſten Zeug⸗ 
niſſen aus. 


Ich habe Gelegenheit gehabt ein Piano aus 
der Fabrik des Herrn Hugo Siegel in Danzig 
kennen zu lernen, deſſen Konſtruktion mir nen 
war. Das Weſentliche derſelben beſtand etwa in 
Folgendem: Das ganze Gerippe war von Eiſen; 
hinter demſelben lag der Roſonanzboden; der 
Steeg ſtand auf Zapfen, und der Stimmſtock war 
auf den durchgehenden Zapfen des Eiſengerippes 
verleimt. Auf Grund dieſer Konjtruftion kann 
ich dem Verfertiger nur beipflichten, wenn er be⸗ 
hauptet: daß einerſeits auf dieſe Weiſe das In⸗ 
ſtrument jedem Temperaturwechſel größeren Wider⸗ 
ſtand leiſten wird, anderſeits ein Weichen ſpeciell 
des Stimmſtockes nicht vorkommen kann. Da 
überdieß das Inſtrument durch ſolide Arbeit ſich 
auszeichnete, und den anderweitigen Anforderungen 
entſprach, ſo glaube ich meine Anerkennung dem 
thätigen Streben des Verfertigers nicht verſagen 
zu dürfen, und ſeine Fabrikate namentlich allen 
denen empfehlen zu können, welchen es um ein 
dauerhaftes Inſtrument zu thun iſt. 

Berlin, den 12. Oktober 1857. 

Dr. Theodor Kullak, 
Hoſpianiſt Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Oliva und Danzig 


zugleich Molkentrinkanſtalt, und Inſtitut für 
ſchwediſche Heilgymnaſtik bietet allen Leidenden 
und Kranken Gelegenheit zur Heilung. Die vor⸗ 
zügliche Beſchaffenheit der Duſche, ſo wie des 
Trinkwaſſers, die reizende Lage der Anſtalt, und 
ſorgfälltige Pflege; als Krankenwärterin fungirt 
eine in dem Diakoniſſenhauſe zu Königsberg aus⸗ 
gebildete Schweſter. — Beſtändige Aufſicht des 
in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. Med. Jaquet, 
empfehlen dieſelbe ganz beſonders. 
D. Zimmermann. 
Beſitzer der Anſtalt. 


Uervenleben und Vervenleiden. 


Ein nothwendiger 
Wegweiſer für Geſunde und Kranke, 
um die Geſundheit des Körpers wie des Geiſtes zu 
erhalten oder wieder zu erlangen. 
Von Dr. Oskar Stein. 
Preis broch. 7%, Sgr. 

In neuer Behandlungsweiſe und namentlich 
mit Berückſichtigung der durch die ſoeialen Ver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart zu häufig herbeigeführten 
gefährlichen Uebel wird in obigem Werkchen allen 
Nervenleidenden die richtige Anweiſung zu ihrer 
gründlichen Heilung gegeben. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Ein Bedienter, dem die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, wünſcht eine Stelle in einem 
anſtändigen Hauſe anzunehmen. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 

— — ——ů— 


Brieſpogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


Auf einer der lebhafteſten Vorſtädte Brom⸗ 
bergs iſt ein Gaſthof nebſt Garten für nur 100 
Thlr. ſofort in Pacht zu nehmen. Es find ferner 14 
Centner ſehr gute Wallnüſſe, ſo wie mehrere 
Mill. ſehr gute alte abgelagerte Cigarren zu 
verſchiedenen Preiſen von 20 Sgr. ab, bis zu 2 
Thlr. und darüber, aufräumungshalber ſofort 
8 Wo? — ſagt die Expedition dieſes 

attes. 


1000 Thaler werden gegen hypothekari⸗ 
ſche Sicherheit geſucht. Es wird gebeten 
Adreſſen hiefür in der Exped. dieſes 


SR” Reparaturen an Küchen, Umſetzen 
= der Oefen jo wie überhaupt alle zur 
Töpferei gehörigen Arbeiten, werden billigſt und 


dauerhaft gefertigt durch 
Wilhelm Otto, 
geprüfter Töpfer. 
Große Gerberſtraße Nro. 276. 


Stärcke⸗Hlanz. 

Dieſes Fabrikat, als Zuſatz zur Stärcke, 
macht die Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend, ſon⸗ 
dern ſogar blendend weiß. 

In Tafeln mit Gebrauchs⸗Anweiſung 43 ½ 
Sgr. zu haben bei Fr. Tiede. 

Guten Weizen Ausharfſel ü 27 ½ 
Sgr. bei M. Wollenberg, wohnt beim Gerber⸗ 
meiſter Plantz Neuſtadt 290. 


Notenpapier 
in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor⸗ 
räthig bei Ernst Lambeck. 


Mein zu Klein⸗Mocker belegenes 
h Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
Vbauſe nebſt Stallung, einem Gewächs⸗ 
hauſe und circa 2 Morgen Gartenland, bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. 

Klein Mocker, den 6. Juli 1861. 
Molendzinski. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome 
iſt auch namentlich Frauen in Wochenbetten zu 
empfehlen. Sein täglicher Gebrauch verhindert, 
daß die Haare in Verwirrung gerathen, was ſonſt 
meiſtens geſchieht und bietet zugleich durch ein⸗ 
fache Erfriſchung des Hauptes eine wahre Er⸗ 
quickung; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöl 


öln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn’ 


Wohnungen 


jeder Größe ſind zu vermiethen; alles Nähere in 
meinem Comtoir. Für das Anmelden der Woh⸗ 
nungen iſt nichts zu entrichten. 

Ferd. Berger. 


Ei möblirte Wohnung mit Pferdeſtall iſt Neuft. 
C Markt 231 vom 1. Det. zu vermiethen. 
in Laden nebſt Wohnung iſt zu vermiethen in 
der Breitenſtraße bei 
J. S. Schwartz. 


Sr. Annen⸗Straße No. 187 iſt eine Wohnung, 
—beſtehend aus einer Stube nebſt Alkoven, 
Küche, Keller und Holzſtall von Michaeli ab zu 
vermiethen. Wittwe Cohn. 


Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Vankno⸗ 
ten 17½ pCt; Ruſſiſche Banknoten 182/ pt; Klein⸗ 
Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; neue 
Silberrubel 6%, pCt. 

— —— nn 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 6. Juli. Temp. W. 14 Gr. S 
Wafer. 1 F. 4 Luftdr. 27 Z. 11 Str. 
Den 7. Juli. Temp. 
Waſſerſt. 1 F. 3 3 
Den 8. Juli. Temp. 
Waſſerſt. 1 F. 3 3. 


W. 14 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Str. 
W. 13 Gr. Luſtdr. 27 3. 11 Str. 


| 


